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Das I. Vatikanische Konzil und die nn Ostkirche
Von Dr. Michael Lehmann, Wien

Das Vatikanısche Konzil beschäftig‘l:é siıch ın seinen Vorbereitungs-
arbeiten uch mıt dem Anliegen der Ostkirche. Die Vorzeichen
widersprechend. DiennHierarchıe hat das päpstliche Rundschreiben
„In suprema” VOo Jänner 18348 mıt der Einladung Rückkehr in
die katholische Kırche nıcht freundlich aufgenommen. Die Beziehungen
ZUu Rußland, der chutzmacht der Orthodoxie, seıtens des Heiligen Stuhles

gespannt. och förderte die Haltung der Armenier, Bulgaren und
Melkıten einıgen Uptimismus. Eın Rückblick auf dieses Stadium der Vor-
bereitungsarbeiten ist für die ostkirchliche Arbeit aufschlußreich und
sachkundigen Beurteilung der modernen Orthodoxie zweckdienlich. Er
Ilohnt S1C  h Vorabend des Vatikanıschen Konzils mıtten in der
weltweiten Zusammenarbeıt der Menschheitsfamilie ın verschiedenen Be-
reichen.

Gutachten der Kardinäale uıund Bischöfe
Iie Frage der Ostkirche stand von Anfang 1m Vordergrund der

Vorbereıtungen. Die dre  1 Zeitabständen abverlangten Gutachten oriffen
das Anlıegen auf. Sprecher gaben wertvolle, konkrete Anregungen. Die
Vorbereitungen bekamen eın bestimmtes Gesicht. Die abweichenden
Diagnosen förderten eiıne sachlich überlegte Arbeit.

Die Kurienkardinäle wurden aqals Z7.uU Gutachten Dezember
1864 Der das beabsıchtigte Konzil aufgerufen. Kınige hoben den („esichts-
punkt der Kinıgung hervor. Kardinal Karl August Reisach erachtete 1€e
Tätigkeit des Konzils selbst qals eın Mittel, die Vorurteile die katho-
Llische Kırche bei den Getrennten und Irrgläubigen abzubauen und 1€e€
Annäherung anzubahnen‘). Kardinal Prosper Caterinı E die späteroft wıederholte Eiınladung der etrenntien Bischöfife . ©

KEinıgung herbeizuführen?). Kardıinal Antonio Luca rückte die Arbeit des
geplanten Konzils ın eıiınen größeren Zusammenhang: „Das geplante
Konzil müßte eiınerseıts das Werk des Konzıils VO  - Irıent ortsetzen und
anderseıits das große Unternehmen jenes VOoO  5 Florenz Kugen
aufgreifen, die (+etrennten un!: Irrgläubigen katholischen Einheit
zurückzuführen.“ G(ünstige Anzeichen eßen sS1iC.  h be1 den Bulgaren und
Armeniern, be den Monophysiten und Griechen selbst feststellen. Eine
herzliche Kinladung ZU Konzil .  de zahlreiche ansprechen und einem
dauernden Frieden CWOSCHCI machen. Diese günstiıge Lösung würde die
mıiıt KRKRom vereinten Kirchen des östlichen Ritus, die dem ruck der Ge-
TENN ausgesetzt sind, festigen?). Der durch den Generalprokurator des
Dominikanerordens, Marıan pada, erstellte Sammelbericht .  ber diese

Gutachten VO Februar 1865 faßt das Anliegen der Ostkirche mıt den
Worten 99  1€ Wiedervereinigung mıt den Ostkirchen fördern*).“”

Diözesanbischöfe aus llen Nationen er auf Wunsch der
Kardinalskongregation, der späateren Zentralkommission, VOo März
1865 weıtere Gutachten über den Gegenstand des Konzıils. Die Konzils-
kongregation eıtete insgesamt Bischöfen Ner Nationen darunter
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11 italienischen, französischen. spanischen, österreichisch-ungarischen
und bayerıschen Die Propagandakongregation richtete
Briefe gleichen Inhaltes Bischöfe der Ostriten im Nahen Osten un!:

sterreich-Ungarn®). Der systematische Bericht über den Inhalt der
Gutachten VOo  w} Erzbischof Ludwig Jacobini behandelt 1m Abschnitt
die Anliegen der Ostkirche®). IDie Gutachten dieser sachkundigen Bischöfe
beleuchten Umfang un:!: Gewicht der Ostkirchen-Frage be einem ku-

meniıschen Konzil der katholischen eltkirche iın der nNneu€eE Zeit. 1€e
verdienen, In oroßen Zügen beachtet ZU werden, und ZeUZCN VO  m} katholi-
scher VWeitsicht der Vertasser.

Die Gutachten \einiger Diözesanbischöfe empfinden 1€e Beratungen
des Konzils über Wege un Mittel ZUT berwindung der Trennung der
Ostkirche als eiIn Hauptanliıegen. Naheliegend ist das be1i Kardinal
Alois Vanicelli VOo  b }Herrara, das letzte Unionskonzil seinen Anfang
nahm. Er erachtete „d.  1€ Förderung der Kinıgung der Griechen un: Pro-
LestLanten mıt der römischen 1ITC.  he“ als eın Hauptanliegen des Konzils.
Er hielt die Annahme einer Einladung ZULC Teilnahme Konzil durch die
getrennten Bischöfe der Ostkirche für eın verheißungsvolles Zeichen, selbst
WEeNnnl das ersehnte Ziel nıcht erreicht würde‘”). Kardinal Joachim Pecci
VO  i Perugla, der späatere Papst Leo XILL., wollte die Einigungsarbeit des
Heiligen Stuhles durch Empfehlungen VOrLr Hem versöhnlicheren Hırten
der getrennten Ostkirche gegenüber unterstutzen. „D  1€ mıiıt TtS- und
Ritenkenntnissen Hen Gegenden versammelten Bischöfe werden
Mittel angeben, uch diese Hindernisse beheben für andere, der
katholischen Einheit nıcht fernstehende Bekenntnisse un werden be
diesem großen Werk dem Apostolischen Stuhl eine große Hi fr sein®).”
Andere Bischöfe, wıe Kardinal Michael (uesta VO  b Compostela, Nikolaus
Weiß VO.  (a CVCr der Ferdinand Blanco VO  - vila, iraten für eINe Mahnung
und einen Üufruf des Konzils a die VO  b der wahren Kırche Getrennten
ein, endlich KEinheit der Kırche zurückzukehren‘®).

1€e Bischöfe der katholischén Ostkirche unterziehen die Kıni-
sirage einer eingehenden Untersuchung. Ihre Beobachtungen sindtreffe  5705(nd un! ihre Urteile nüchtern. Sie spiegeln In ihren Gutachten die

Ansichten ıhres Wirkbereiches wider. ©ie erstellen eın Arbeitspro
für die Annäherungs- un Einigungsarbeit un:! entwickeln eıne Methodik

sind nıcht zeitgebunden. 1€ kritischIhre grundsätzlichen Ausführu
eingestellten Beobachter treffen psychologischen Schwierigkeiten besser,
s1e machen sich nıcht allzugroße Hoffnungen über den praktischen Erfolg.
Für die Prälaten der katholischen Ostkirche ist 1€ Einigungsfrage eın
Hauptgegenstand des Konzils, das zweckdienliche un! konkrete Schritte

behandeln hat Je ach der Herkunft werden Maßnahmen empfohlen,
die ber ıhres grundsätzlichen Charakters doch weitgehend An--
wendung fin Der Aufruf U diesen Gutachten erging VOo  > der Propa-
gandakongregation Februar un am März 1860610

Der griechisch-katholische Bischof Josef Pap-Szilägyi VOo  - Großwardein
beschäftigt sıch als Vertreter der großen Familie des zantınıschen Riıtus
1n seinem Gutachten mıt Qiner Reihe VO.  \} grundsätzlic C Fragen: „Kıiner
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der Hauptgegenstände, mıt dem S1C.  h die geplante Ökumenische Synodebeschäftigen müßte, ıst d:  1€ Rückführung der Ostkirche ZU (Gemeinschaft
und Eimbheıit mıt der katholischen Kırche. Dieser Versuch darf nıemals
unterbleiben, sondern soll vielmehr wıederholt werden, biıs S1C  h mıt Hiılfe
(Jottes der gewünschte Erfolg einstellt.“ Der Verfasser ist besorgt Nder schlechten Bezıiehungen zwıschen dem Heiligen Stuhl und dem Zaren-
reich, und doch ware die Rückkehr des russıischen Volkes ZU katholischen
Kırche der srößte un kostbarste G(G(ewinn. Das Konzil musse 1€e Lehre VO  S
der unteilbaren un: unzerstörbaren Kırche auf rund des gemeiınsamenSymbols nier dem siıchtbaren Oberhaupt, dem römischen Papst, verkünden.
Diese Tein wahre Kıirche lade 1€e durch eıne unglückliche Trennung gespal-
LenNe Kırche SOWI1e alle anderen Irrgläubigen ZUT Rückkehr eın. „Deshalb
müuüßte MMa be1 dem geplanten Konzıil ber die Art und cdie Mittel beraten,
mıt deren Hılfe die UVrijentalen ZUT kirchlichen Einheit zurückkehren und
die Irrgläubigen sich Kırche bekehren“).“

Der Apostolische Vıkar VO  a Konstantinopel, aul Brunoni, erwärtet
auf rund der bestehenden Gegensätze keine Kınigung, sondern 31l eıne

Grundsatzprogramm und Verhaltensmaßregeln für 1e
Kinıgungsarbeit der Zukunft. ”E  ın OÖkumenisches Konzil könnte die
Richtlinien und Grundsätze bestimmen, nach denen INa be gegebenerGelegenheit ber die gewünschte Kınıgung mıt den Griechen, den schıs-
matischen Armeniern un: anderen getrennten Völkern beraten könnte;:
sS1e einer solchen KEinigung einladen, für S1€e Anleitungen ausarbeıten
w1e€e jene, die ach dem Konzil VOo  5 Florenz durch Kugen für die Ar-
menıler jener eıt un: die akobiten erstellt wurden  °  ’ au diese VWeise
vıele Vorurteile beheben und zerstreuen, die ıhr Klerus verbreitet der
1im olk aufrechterhält, die katholische Einheit ternzuhalten. Ich
WaSC auf Grund meıner Kenntnis des Ostens und der Gleichgültigkeit ın
bezug au die Religion dieser schismatischen Bischöfe und Patriarchen
SaSCH, daß sS1€e ablehnen werden, einem Konzil kommen, Wenn IMNa
S1e azu einlädt. Macht Frankreich seınen Einfluß geltend, wırd InNna
die Bischöfe des Königreiches Griechenland sehen, obwohl s1e fanatische
und verbitterte Gegner der Kınigung w1€e ihre Brüder iın der Türkei
sın 12)66

Der armeniısche Erzbischof-Pfimas Anton Hassun VO Kon-
stantiınopel fällt eın günst1ges Urteil ber die Einstellun der getrenntenOrientalen gegenüber der kathohlischen Kıirche und Cm ehlt ZU. ber-
windung der Irennung die Kinladung des getrennten Kpisko-durch eın e1genes Apostolisches Breve. Das Gesagte gilt VOLr 1em
für 1€ getrennten Armenier. Eın gebildeterer Klerus würde die Kinigungoch erleichtern. Angesichts der Rückkehrbewegung wiıird das Konzıil das
große Anliegen der Wiedervereinigung der getrennten Ostkirche mıt der
römischen Kırche sicherlich aufgreifen, und der Erzbischof ist der Meinung,„daß diesem Zweck eınes der wirksamsten Mittel die Kınladung des
SANZEN östlichen, uch des getrennten Kpiskopates D  waäre, be der
großen Versammlung des Konzils teilzunehmen. Nur die Patriarchen und
die Oberhäupter der Provinzen einzuladen, ware nıcht fruchtbar wıe
„Theol.-prakt. Quartalschrift“ 1962 13
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eiIne allgemeine Einladung des ganzen Episkopates. Denn ein schisma-
tischer Patriarch könnte AUS persönlichen der anderen Beweggründen
eine derartige Versammlung umgehen; ist ber der Aufruf D  Nr den SaANZCNHN
Kpiskopat ETSANSCH, waäre eın Erfolg leichter erhoffen;: und vielleicht
wiıird der Heiulıige Vater iın seiner väterlichen SDorge für besser finden,

die östlichen Bischöfe durch eın Apostolisches Breve ın den betreffenden
Sprachen einzuladen.“ Stellt INa ihnen Reisemittel bereıit, dürfte sich
eine große Anzahl Konzıil begeben, un: das Werk der KFınıgung WUur:  .  de
erleichtert. Durch einen Aufruf sollte - den Orjentalen versiıchern,

iıhr Rıtus und natıonaler Klerus, iıhre gesetzlichen G(Ge-
bräucheund ıhre Jurisdiktion erhalten blieben. Die Kınhändigung
der FEinladung durch einen Prälaten der römisehen Kıirche persönlıch

die Oberhäupter der getrenntien Ostkirchen würde be den Bischöfen
un angesehenen Laı:en den Eindruck nıcht verfehlen. Die Unterstützung
des Anliegens der Wiedervereinigung und des Konzils durch die katholi-
schen Mächte ware der Sache förderlich. Zweckdienlich ware uch ein
gee1ıgneter Schritt be1 der ottomanıschen Regierung!3),

Der maroniıtische Patriarch Peter aul Mashad VO Berge
Libanon hält die nwissenheit für das Haupthindernis der Wieder-
vereinıgung, die den Ansatz einer Bewegung darstellt. „HKs ist wıirklich
trostvoll, die Bewegung den (Getrennten des Ostens Zentrum
der Einheit wahrzunehmen, und gibt tatsächlich keinen östlichen katho-
hlischen Ritus, der zeıtwelse nıcht zahlreiche Anhänger gewäanne, und
selbst WIT Maroniıiten WIT haben (Gott se1l ank weder (GJetrennte noch
Irrgläubige unNnserTes Ritus, sondern sind alle katholisch haben das Glück
festzustellen, wı1ı1e durch uUuNsere Vermittlung mehrere Irrgläubige der VL -
schiedenen Rıten ıIn den Schoß unNnseTer heiligen Mutter, der Kirche, zurück-
kehren, daß heuer fünfhundert Seelen VO  > den getrennten Griechen
ach der gehörigen Abschwörung den katholischen (‚lauben durch den

bertritt maroniıtischen Rıtus ANSCHOMM haben, un würden
tausend ihrem Beispiel folgen, verhinderte nıcht das Ränkespiel fremder
un dem atholizismus gegnerischer Politik alles Könnte INa die
Unwissenheit durch eine echte un!: gesunde Bildung den Irrgläu-
bigen un! Getrennten des Ostens überwinden, würde eine große
Wohltat ausüben, enn die Unwissenheit scheint das Haupthindernis für
die Wiedervereinigung des größten Teiles derselben miıt der Mutter Kirche
S sein!*).”

Der syrısche Patriarch Ignaz Phılıi Harcus VO ntiochien
betrachtet die katholischen Ostchristen Brücke den (ÜJeEtrennten
und empfehlt eine starke Missionsarbeit derselben. „Die Jakobiten sınd
jetzt VO  - keinem Haß die Katholiken9 und mna  b erhofft
mıt (Gottes Hilfe ihre Bekehrung. Um dieses Ziel erreichen, sind deshalb
folgende Mittel gee1gnet, wenn nıcht notwendig: Eıine ausreichende
Anzahl VOo Missionaren des Ritus des Landes, die eınen Lebensunter-
halt haben un S1C.  h ın die Städte, Ortschaften un! Dörfer begeben müßten,

die Jakobiten wohnen, s1e unterrichten un! der katholischen
Wahrheit zuzuführen. Die besagten einheimischen issıonäre müßten
Schulen eröffnen, ın denen außer dem Katechismus und der KReligion auch
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1€e syrische, die arabische und die türkısche Spraché durch eeigneteLehrer unterrichtet werden. Kıne ausreichende 5  zahl von Bibeln,geistlichen und polemischen Büchern ın syrischer und arabıischer Sprachemu ß gedruckt werden, iın denen die katholischen Grundsätze dieZeitirrtümer bewiesen sind, un diese Bücher sollen kostenlos verteilt
werden. Jede Belästigung der Neubekehrten ist (über 16 Re-
gierung) sorgfältig ZuUu verhindern, indem ma  S die Erlaubnis erwırkt, unstort Kırchen und Kapellen erbauen!5

1€e utachten der katholischen Prälaten über die TeNNTLeOstkirche stellen dem geplanten Konzil greif bare Unterlagen Verfügung:Die Verfasser der Gutachten halten die Überwindung der Kirchen-tiennung ur  .. eın Hauptanliegen und eınen Hauptgegenstand des
onziıls. Die Versammlung des Weltepiskopates kann grundlegendeKiıchtlinien für künftige Kinigungsarbeiten erstellen.

Sie weichen in der Beurteilung der Einigungsbestrebungenbei den Getrennten voneinander ab Vor Hem die Angehörigen der Ost-
lichen Rıten verkennen die eingefleischten Ressentiments und Vorurteile
der Getrennten und deren psychologische Auswirkun

Sie befürworten mancher Bedenken die Einladung des
SANZEN Episkopates der getrennten Ostkirche iın der Hoffnung, 1e
Kinigung dadurch zumındest Zl fördern, WeNnnNn nicht Sar verwirklichen.

Sie empfehlen eine intensıve Missionsarbeit der katholischen
östlichen KRıten ZULTI Überwindung der Vorurteile und Gegensätze nter
deren getrennten Landsleuten.

Einladung der getrennten Bischöfe ZUmM Konzil
Nach der Ankündigung des Konzils Juni 1867 bekamen die

Vorbereitungsarbeiten immer größere Bedeutung. Die vıerte VOo  s den sechs
Kommissionen War mıt der Bearbeitung der Fragen in bezug auftf dieOstkirche und die Missionen betraut. An der Spitze der Konsultoren
stand Kardinal Alexander Barnabao. Die Konsultoren kannten aus ihrem
langjährigen Aufenthalt 1m Osten die Anliegen der Ostkirche. Die
Sitzung fand 21 September 13067, die Mai 1370 Die
vorgelegten Fragen bezogen SIC.  h auf den Glauben und die S5akramente;miıt größter Vorsicht un Zurückhaltung Sing INa  5 die schwierigen Fragenheran, die Orientalen nıcht zZuUu verletzen. Schließlich wurden eEINneÜbersicht der behandelten Fragen un eın Schema erstellt!®).

©  €
Die katholischen Prälaten en eine gesonderte Kinladung der

TENNIeEN Bischöfe der östlichen Rıten ZU Konzil Erzbischofglinzenz Tızzanı wurde mıt der Ausarbeitung eines Gutachtens betreffsdieser Einladung anläßhch der Sitzung der Zentralkommission
Februar 1868 beauftragt. Er sollte als erstier Konsultor Zu FrageStellung nehmen: Sal INa die getrennten Patriarchen, Erzbischöfe und

Bischöfe (1} Konzil einladen und auf welche Weise soll das geschehenbzw welche Haltung soll INa einnehmen, falls eine Ablehnung erfolgteund der eine der andere getrennte östliche Bischof den Antrag Teıl-
nahme 11 Konzil selbst stellte ? Im geschichtlichen eil seines Gut-
achtens griff auf die FKinigungsversuche ın Lyon und Florenz zurück.

18*
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Es bestand eın Zweifel über die Aufgabeé alle Mittel Fınıgung beider
Kirchen einzusetzen. „Der (Jeist der Kirche ıst der (Geist der Eıinheit,
der G(reist der Eintracht und der 1iebe.“ Die getrennten Bischöfe könne
INa nıcht ohne vorhergehende Verhandlung mIıt iıhnen ZU Konzil
einladen, da S1E nıcht befugt waren, ber Glaubensfragen ZU entscheiden,
un bei bedingungsloser Zulassung die Einheıit des gesam Episkopates
durch Ansprüche bedrohen könnten. uch die Päpste Gregor und
Kugen schickten der KEinladung Verhandlungen VOTaus. Papst Gregor
verlangte VOoO den nach Lyon eingeladenen getrennten Bischöfen die
Unterzeichnung einer Glaubensformel un!: die Anerkennung des papst-
lichen Primates. Dasselbe mMUSSe uch diesmal gefordert werden. ID  ıne
kluge und zuverlässıge Persönlichkeit mOöge die getrennten Patriarchen
und Bischöte besuchen un miıt ihnen Rücksprache über die Herstellung
der bınheıit nehmen. ach erfolgreicher Fühlungnahme könnte eıne päpst-
liche Gesandtschafit ın den Osten abgeordnet werden?”).

Der Patriarch VO Jerusalem, JTosef Valerga, wurde VO Kardinal-
präifekten der Propaganda aufgefordert, siıch auf einer Reise VOoO  - onstan-
tinopel nach Jerusalem üDber die Gesinnungen des getrennten Kpiskopates
hinsichtlich des Konzils unterrichten. e ntwort des mıt den Ver-
hältnıssen 1m Nahen Osten vertrauten Prälaten VO April 183638 autete
nıcht günstıg. Er drückte Z2AWALl seine Bereitwilligkeit hıezu aus, bemerkte
aber, ach seiner Kenntnis des (Ostens hege wenıiıg Hoffnung, daß
der getirenNNLe Osten der päpstlichen Eınladung folgen werde. Eır wıes auf
1€ ungünstige Aufnahme des päpstlichen undschreibens „In suprema ”

die Orjentalen SOWI1E auf die Verhältnisse der getrennten Kırche ın
Rußland un auf die geringe Verfassung des Volkes, VOL allem iın der
europäischen Türkei, hın Irotz der geringen Aussıcht auf Erfolg würden
ber die Getrennten Vorwürtfe den Heiligen Stuhl erheben, WwWenilnNl

sS1e bei der FEinladung Z Konzil überginge!8).
Die Kardinäle einıgten sich be1i der Sitzung der Zentralkommissıion

März 1868 dahin, daß eın VO der Berufungsbulle verschiedenes
Rundschreiben die Orientalen einschließlich der Russen und
Athiopier gleichzeitig erlassen werden sollte, die anläßlich des Allgemeinen
Konzils ZU. katholischen Kırche zurückkehren un: annn selbst Konzil
teilnehmen könnten. Hıne Teilnahme sSe1 be1 den gültig geweihten Patrı-
archen un! Bischöfen keine Frage. Das Rundschreiben sollte herzlich
abgefaßt un jeden die Orientalen verstimmenden Ausdruck meıiden w16€e
das ers Rundschreiben Pius die Orientalen. Solilten die Orientalen
ke  1n Glaubensbekenntnis ablegen, könnte, WI1€e 1n YHlorenz, e1in Ausschuß
VO  [an Bischöfen und Theologen mıt ihnen Besprechungen abhalten. KEıne
vorhergehende Gesandtschaft ın den Osten abzuordnen, se1 ach dem
Unterga des Griechischen Reiches nıcht angebracht. Ratsam ber se1 C
bei der berreichung des Rundschreibens durch 1€ 1m Nahen Osten
wirkenden katholischen Prälaten mıt den getrennten Bischöfen Verhand-
Jungen führen. Die Zentralkommissıon ersuchte die Kardinäle Karl
August Reisach, Alexander Barnabo un Ludwig Bılio, einen Entwurf für
das chreiben die getrennten Bischöfe Vorzi1.bereitefn18 ):
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Kardıinal 1ilıo legte den Entwurf N 19 Juhi 18368 be der Sitzungder Zentralkommission VOT,. Die Anschrift des Entwurfes die Orientalen
wurde all Bischöfe des östlichen Ritus erweıtert, des Titels
„LEhrwürdige B  Tu  e  der” wurde eine allgemeine Anrede gewählt. ©O wurde
nach der Einberufungsbulle „Aeterni Patrıs unıgenıtus Bihlius“ VOo 29, Juni
18368 das päpstliche Rundschreiben „Arcano divinae provıdentıaeconsıliıo"“ „Anekmystereuto Theou pronolas boule® VOo September1868 „An alle Bischöfe der Kırchen des östhichen Ritus, die keine Gemein-
schaft mıt dem Heiligen Stuhl haben“, erlassen. Der YTon ist väterlich und
klar. Der Papst bezeichnet sıch aqals Nachfolger des heilıgen Petrus, dessen
bevorzugte Stellung durch eın Wort des heiliıgen Gregor VO  > Nyssabetont. In der ıhm anvertrauten Sorge für die GÜ esamtkırche habe
seinen hek aı jene Kırchen gerichtet, die einst mıt dem Heiligen Stuhl
durch das and der Einheit verbunden aIch, hohe Heiligkeit und über-
natürliche Gelehrsamkeit besaßen un: u hre (Sottes ıund Heile
der Seelen wirkten. Jetzt sınd s1e durch das VWirken dessen, der das
Schıisma der Engelwelt bewirkte, VOo  5 der Gemeinschaft der römıschen
Kirche rennt. Der Papst erimnert seın erstes die Ornientalen g-richtetes Schreiben, dessen Erfolg nıcht günstıg WAäar, und beteuert, unaut-
hörlch für 1€e Wiedervereinigung beten. Jetzt lade die Bischöfe zZU
dem VOo  S ihm angesagten Konzil eın, dem sS1e erscheinen möchten wWw1e€e
ıhre Vorfahren Z dem zweıten Konzil VOoO  s Lyon und dem VO Florenhz,
damıt das traurıge Schisma endlich beseitigt werde?®).

Das päpstliche Finladungsschreiben erschien September 1806838
1 „GGjornale di KRoma  .. Der Versand durch die Propagandakongregationbegann erst S  > September 1868 Diese Tatsache erschwerte 1e Über-
reichung des Rundschreibens und löste e1INne Zeitungskontroverse aAauS,.
Der Umstand diente manchem Prälaten aqals Vorwand, dessen Annahme
verweigern müssen?°),

Äntwort der e  ennten Bıschölfe auf die Kınladung
Die Hofinungen lJebhaft, das Vatikanische Konzil werde die

Vorarbeiten der beiden Umaonskonzilien VO  - Lyon und Florenz durch die
Wiedervereinigung der getrennten Ostkirche mıt der katholischen Kırche
erfolgreich abschließen. S1e fanden in gewıssen Strömungen den
etrennten Ostechristen ein1ıgen nlaß azu. VWeıitblickende Prälaten, w1e
der Patriarch VOoO  \ Jerusalem JTosef Valerga der Bischof Josef Pap-Szilagyı
VO  } Großwardein, zurückhaltend. Die Zukunit bestätigte iıhre
Befürchtungen, w1ie aus den Berichten über die Aufnahme des päpstlichenRundschreibens durch die getrennten Prälaten den Präfekten der
Propagandakongregation hervorgeht. Die orthodoxen Bischöfe richteten
S1C  h ach dem Verhalten des Patriarchen VO  - Konstantinopel.

Der Generalvikar der Apostolischen Delegation, Karl Testa VOo  S

Konstantinopel, sprach mıt seiner Begleitung Oktober 1868 eim
orthodoxen Patrıiıarchen VO Konstantinopelvor. ach der Begrüßungüberreichte das päpstliche chreiben und erklärte kurz dessen Inhalt. er
Patriarch gab das Zeichen, das Schreiben qut den Diıwan niederzulegen,
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und sprach dabei folgendes: „Wenn nicht schon AUuS den öffentlichen
Zeıtungen ber den Inhalt dieses Briefes unterrichtet waren, hätten WIT

vielleicht ANSCHOMMIEN, weiıl WIT die Grundsätze, die 1  hm aufgestellt
sind, nıcht kennen würden. 1Da ber 1U den Zeitungen wıssen, der
Papst VO den Grundsätzen nıcht abgehen wull, die iın seliner Enzykliıka
VO  b 18438, auf welche geantwortet haben, aufstellt, können WI1ITr den
Brief nıcht annehmen. Kıs 1st arum uch SaNzZz zwecklos, siıch ZUum
Konzile begeben, die oft hne Nutzen gehaltenen Diskussionen,
VO.  b 1Ns Leben gerufen, keinen anderen KErfolg hätten alg den,
1€ emüter einander och mehr entiremden. Niemals wırd 6S SC“
schehen, daß die orjentalische Kırche sS1C  h VOoO  b der ehre entfernt, die SE
VO  \ den Aposteln empfangen hat un:! die ihr VO  > den heıligen Vätern und
den Okumenischen Konzilien überliefert worden ist. Die auf dem Konzile
VO  - Florenz bewirkte Veremigung beruhte auf einem Beschlusse, der durch
kritische politische Umstände geboten War und. den die N
Kirche des Orients Protest erhob Wır sind vollkommen ruhig im (;ewissen.
Bıtten WIT den Herrn, daß die eister erleuchte un! die Herzen rühre,
au daß die Liebe herrsche.“ Diese ntwort des Patriarchen WAar e1iNne
schroffe Ablehnung der Kıinladung Teilnahme Konzil Der Pro-
tosynkellos führte die Worte des Patriarchen auf französisch weıter fort
Die Kınladungen ZU den sogenannten Okumenischen Konzilien sejen NUuLZ-
los, wWwWwenn der Papst seimnen übertriebenen Ansprüchen nıcht entsage.
Msgr. Testa erwiderte, ohne auf die umstrıttenen Punkte einzugehen, daß
der Papst die Prälaten der Ostkirche eben, die Schwierigkeiten
beheben und die KEinheit herzustellen, einlade. E  1nNe Wiedervereinigunk  OoOnne  .. hne gegenseitige Verständigung un:! gegenseltigen Verkehr uN-

mög IC erfolgen. Der Presseber1icht ‘ über die Begegnung wurde gu  ndes Patrıarchen gefärbt?!).
Die ablehnende Antwort des Patriarchen VO Konstantinopel War fi  u  T

alle Prälaten der etirennten Ostkirche wegweisend. Die Bischöfe seınes
Patriarchates un darüber hinaus folgten seinem Vorbild. S®ie beriefen
siıch darauf, das Kınladungsschreiben hne sSEINE rTlaubnis nıcht annehmen

können. Die Haltung der Bischöfe War einheitlich. Der ö2ährige Bischof
Von Irapezunt wWwWar glücklich be der Übernahme des KRundschreibens,
drückte seline DBrust, küßte un: berührte damit se1ine Stirne.
Später aber stellte dem Vorwand ZUrück, Se1 nıcht persönlich
al ıhn gerichtet, sondern klin allgemeın W1e jenes ın den Zeitungen??),Der Bischof VO Salonikı erklärte: „Ich annn diesen Brief nıcht hne KEr-
laubnis des Patriarchen VOo Konstantinopel empfangen. Hr ist meın Vor-
gesetzter, dem iıch Iireu un TLan ZU sSeINn habe Ich annn ohne seine
Zustimmung nıchts un Wenn der Patriarch darauftfkäme, daß 1C. iıh:
empflangen habe, würde er M1ır einen Vorwurt machen, un iıch würde
mich einer Strafe aussetzen.“ Dann fragte CT, warum das Konzil nıcht ım
Osten W1€e früher stattfände, un:! stieß sS1C.  h einer Fıniıgung mıt einem
Papst-König, der ein Schwert führe?3

Der Apostolische Delegat Luigi Ciurecia VOoO  s Ägy ten erschien
Februar 1369 mıt Zwelı Begleitern e1m Koadjutor Nı mıt Begleitung1m Patrıarchat VO Alexandrien. Msgr (Ciureia legte den Zweck
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seINES Besuches dar, worauf chinakdar Nılus den Empfang des
Rundschreibens verweigerte, falls mıt dem veröffentlchten iden-
tisch se1 dreier VO  } der Ostkirche nıcht gebilligter Grundsätze.
Eın persönlicher rief den Patriarchen hätte betreffs der Kıirche VOo  S
Alexandrien über die Abhaltung eines Konzıils Z2Uu einem günstigen Ergebnisgeführt. Der Delegat wıich einer Auseinandersetzung aAus un! erklärte,diese Art der Berufung sSe1 die gewöhnliche. Das Anliegen sSe1 VO  > eiıner
solchen Bedeutung, man über die Korm hinwegsehen und die Sache
selhst sehen muüßte. 1€e VO Delegaten verlangte Kıchtigstellung des
VOo  > der griechischen Zeitung „Kcho” entstellten Presseberichtes VO

März erfolgte nıcht24
Der Apostolische Präfekt der Kapuzinermission Zacharıas de

Cutignano überreichte Dezember 1868 dem Patriarchen VO
ntiochien die Kınladung, der S1e nach der Begrüßung mıt Zeichen
oroßer Verehrung wortlos empfing und s1e mıt der _ Stirn berührte. Dem
Fmpfang wohnten eın Bischof, TelL Priester und eın Lai:e bei Tagsaußerten sıch die angesehenen Bürger VOo  5 Beirut für die Annahme der
Kınladung. Nachmittags erwiderte Bischof Musail den Besuch und stellte
1m Auftrag des Patriarchen die Eiınladung zurück. Dazu-bewog ihn
nach der Annahme der Kinladung der russıische Generalkonsul. Die Bischöfe
Syriens folgten dem Beispiel iıhres Patriarchen?5

Zwe  1 Dombherren überreichten Dezember 1868 dem VO.  5 einıgenPriestern umgebenen Patriarchen VO erus lem das päpstliche und-
schreiben. Der Patriarch erklärte, der Papst hätte vorher eiIn vertrauliches
Schreiben 1e Patriarchen und Bischöfe des Ostens richten sollen.
Er heß den inweis der Domhbherren, das sSe1 allgemein geschehen, für die
Prälaten des Ostens nıcht gelten. Nach einem Gespräch ber die Möglich-keit einer Kinigung gab die Kınladung zZzurück mıt den Worten:
„Alle anderen Prälaten haben sS1e abgelehnt, 1C kann nıcht anders als
sS1€e handeln“ un fügte ZU Abschied hinzu  Z „Ich bitte den Herrn, daß
die Kinigung zustande komme., und den Heıligen (Feist, daß dem Konzil
beistehe. Leben 1€e wohl?s) !”

Der Priester Michael Cimlhi überbrachte dem Erzbischof VO ZypernAnfang YWYebruar 1369 das Apostolische Schreiben. Der Erzbischof
sehr höfhich und w1€es bei der Überreichung auf die Schwierigkeit der
Kınigung hın Er 6 „ W:  1r alle wünschen diese Kinigung, ber W as
kann IC Lun Deo Er bat den Überbringer, dem Heiligen Stuhl seine Gefühle
der Achtung und Verehrung übermitteln?”). ber die Antworten der
übrigen autokephalen Kırchen fehlen die Unterlagen. Die bulgari-schen Bischöfe dem Patriarchen VO.  5 Konstantinopel Lreten wen1ıghervor. Der Präsident der Synode des Königreiches Griechenland SOWw1e
die dortigen Bischöfe gaben keine ntwort. Die Verhandlungen des HeiıligenStuhles mıt der Regierung Rußlands über den VWiener untius Marıan
YFalcinelli O.5 führten keiner Entspannung. Rußland verbot als
einzıSCr Staat den katholischen Bischöfen die Teilnahme Kon-
z1ı128),

ie etrenntien alten Nationalkirchen Hchteten siıch nach dem
erhalten des monophysitischen Katholikos VOo  } ECmiadzin ın Russisch-

E
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Armenien bzw des orthodoxen Patriıarcehen VOo  5 Konstantinopel. Der
Dominiıkaner Lemee überbrachte 1m unı 1369 dem 28Jjährigen nesti0o-
rianıschen Patriarchen Mar Scimun ın Kotchannes das päpstliche
Rundschreiben. Der Empfang War feijerlich. Der Patriarch erklärte:
„Ks fällt MIr schwer, eine ntwort geben, ennn seıt einıgen Jahren
ıst meın olk Englands Schutz, un iıch kann hne den engli-
schen Konsul nıchts tun.  .. Abends heß Lemee och einmal
prıvat S1C  h bıtten un erklärte ıhm 99  1€ Engländer sınd die einzıgen,
die uns eschützen. Ich habe 7zweıimal al den französıschen Konsul VO:

Konstantinopel geschrieben und, da 1C. keine ntwort erhielt, sah 1IC
MIC  h genötigt, MI1IC  h autf England stutzen. Die Engländer lassen S1C  h
Dsere Interessen angelegen se1ın, treiben ber olk ZU Protestan-
t1smus ® wWwUur weıt mehr ZUSaASCH, der Hand des Papstes

seın als ın der Abhängigkeit VO  D den Protestanten. Ich habe die größte
Hinneigung KRom, bın ber nıcht frei??) GG

Der Generalvikar der Apostolischen Delegatıon Karl Testa überreichte
Oktober 1868 dem armeniıischen Patriarchen VO Konstan-

tinopel die Eıinladung ZU Konzil. Der Patriarch empfing die päpstliche
Einladung mıt geziemender Ehrerbietung, fragte aber, ob Testa den
Auftrag habe, uch dem Katholikos VOoO  b ECmiadzin den Brief zuzustellen,

sagte, den Katholikos verständıgen mussen. Er lehnte sowohl
den Versand qals uch die Bekanntgabe VOo  > Anschriften der armenischen
Bischöfe ab Der Patriarch War einer Wiedervereinigung nıcht ungünstıg
gestimmt un!: konnte qauf viele Gleichgesinnte rechnen. Um die Fıniıgungs-
gelüste der Armenier 1m Mittelpunkt der armenıschen Kırche ZU untier-
drücken, ordnete der Katholikos Keworki nde Julıi 18368 eine (Ge-
sandtschaft ach Konstantinopel ab Die Gesandtschaft Z W ar
nıcht die Unterstützung durch die tüurkısche Regierung, ber s1e verstand
CSg der unjıonstireundlichen Partei entgegenzuarbeiıten. Der Patriarch
mußte ın der Presse den Kmpfang des päpstlichen Rundschreibens recht-
fertigen un übersandte eine Übersetzung den Katholikos nach | NS
mıl]adzın? 9)

Msgr. Testa stellte auf doppeltem Weg dem Katholikos ın K O=
mıadzın eine Einladung ZU. Konzil Z hne eiIne ntwort erhalten.
Die Antwort VO Februar 1369 SINg den Patriarchen VOo  $ Kon-
stantınopel auf dessen Kückfrage. Der Katholikos spricht se1ın Verlangen
ach Fınıgung der Kırche AauS, sS1e ber nıcht VOo Konzil. Rom
müßte ZUerst die Gründe der Trennung erforschen und beheben,
dann sich mıt den Hırten der östlichen Kıirchen aussöhnen un mıt ihnen
über Ort un Zeıt eınes Konzıils siıch beraten. Die orthodoxe Kirche der
Armenier und andere Nationen nehmen die Lehre VO  - Rom als Mittel-
punkt der Einheit nıcht Das Konzıil werde vielleicht eın eld

Streitigkeiten und NEUECT, unheilbarer Spaltungen werden. Der
Katholikos den Patriarchen der Empfänger des päpstlichen
undschreibens hatte bereits abgedankt VOFLr der Finladung auftf der
Hut seInN. Die gutgesinnten armenıschen Bischöfe ließen deshalb den
Gedanken einer Beteiligung Konzil fallen Die Haltung des Katholikos
War für die Haltung der armenıschen Prälaten ausschlaggebend. Der
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armeniéche Patriarch VO  5 Jerusalem erklärte eım Empfang der apst-
lichen Einladung, ber die Teilnahme Konzil entscheide der atho-
likos?31).

Der Apostolische Delegat für Persien, Mesopotamiefl‚ Kurdistan und
Armenien, Nikolaus Kastells, überreichte dem jakobitischen Patrı-
archen lgnaz Jakob 1n Diarbekır ım unı 1869 das päpstliche und-
schreiben. Um alle Hindernisse wegzuraäumen, erklärte dem Patriarchen,
falls derselbe Konzil teilnehmen wolle, würden die Reisemittel
bereitgestellt. Der Patriarch nahm das päpstliche Rundschreiben freund-
lich und ehrerbietig ‘9 gab ber keine bestimmte ntwort. E:  1Nn€
für später versprochene ntwort 1st nıcht angekommen. Seine
zehn einer Wiedervereinigung wohlgesinnten Sufiragane richteten sich
nach iıhrem Patriarchen, keiner ahm Konzil teıil. Es hieß, der Patriarch
werde dem Beispiel des griechischen Patriarchen folgen??).

Der Apostolische Delegat für Agypten und Arabıen, Lu1g1 Ciureia,
erschıen Jänner 1869 eım koptischen Patriarchen VO Kairo
mıt 7Wel Begleitern und überreichte ıhm ach der Begrüßun; das papst-
liche undschreiben 1mM Iateinischen Urtext un iın arabıscher bersetzung.
Der Patriarch Ias das Schreiben durch und wandte e1n, die früheren
Konzilien hätten die Kaiıiser einberuten. Der Delegat erinnerte das Wort
Konstantıns des Großen, daß ın Glaubenssachen nıcht Richter sel,

us-sondern hören und gehorchen musse. Seine Sache War C5S, ur  .. die
führung der Entscheidung SOTSCH., ach einem Gespräch über die
Unterscheidungslehren brach der Delegat die Unterredung ab In bezug
auf die Einladung Z.U Konzil gab der Patriarch keine entscheidende
ntwort. Die Nachricht VOo Verhalten des griechischen Patriarchen
bte eınen üblen Eıinfuß AUS. Zum Schluß des unfreundlichen Empfangeserklärte der Patriarch: ”  1€ können uNXNs jemals verstehen, wenn WwWILr

06
uns nıcht sehen 092)

Überblicken WITr das Verhalten der getrennten Prälaten gegenüber
der Einladung ZU Konzil, stellen WIT fest :

Die katholischen Prälaten der beauftragten Priester wurden be1
der Überreichung der päpstLichen Einladung gewöhnlich höflich, ab
un: freundlich empfangen.

Die getrennten Patriarchen un Bischöfe WITr haben uns auf
wenige älle beschränkt nahmen die päpstliche Einladung ZU

Konzil gewöhnlich nıcht a wehige Empfänger ließen S16 zurückstellen.
Die ntwort auft die Kinladung Z Konzil unterbheb der war

eiıne Absage. Als Begründung wurden die Ablehnung des Jurisdiktions-
prımates, der Mangel Kontakt der uch 1€ Politik angeführt. Für
eine Wiedervereinigung wurden das Studium un die Behebung der
Trennungsgründe ZENANNLT. Kınıge stießen sich der unpersönlichen
Form oder der welitlichen Macht des Papstes.

Das wäar der Ausklang der großangelegten Kınladung östlicher
Würdenträger ZuU Konzil Dutzende Rundschreiben wurden verschlıe-
ene Ostsprachen übersetzt und durch die zuständigen katholischen
Bischöfe die hochstehenden Prälaten der getrennten Ostkirchen über-
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reicht. Nach dem Vorbild des Patriarchen Konstantinopei und es
Katholikos Rußland ahm ke  ın getrennter ’ Bischof Konzil: teil.

Schluß
Zum Schluß och eine Frage: Was LAaAt das Konzil für die VWiederver-

einigung der getrennten Ostkirche ? Das Konzil selbst beschäftigte sıch
miıttelbar bei den Beratungen mıt der ÖOstkirche, wobei die katholischen
Prälaten der Ostkirche freı ihre Bedenken äußerten. 1€e General-
kongregation bestellte Jänner 1870 eine Deputation für 1€ Ost-
kirche und. die Missionen mıt Mitgliedern. Das Schema der Kommission
für die Ostkirche un: die Missıonen ber die KRıten wurde nıcht mehr
eroörtert, obwohl 1MmMm Verzeichnis VOo Februar 1370 VO:  I der Zentral-
kommission zugelassen war34),Der Vorschlag ein1ıger französıischer Bischöfe darunter elix
Dupanloup VO Orläans das Konziıl im Jahre 1869 hat die Kinigung

getirennten Ostkirche 1m Auge:
1 Man erlasse keine dogmatischen Definitionen, die

voraussıchtlich NCUE, ogrößere Hindernisse für die Kınigung als 16 früheren
veranlassen könnten.

Man den Orientalen ihre Rıten un!: vermeıide klugerweise,
W as ihnen eine falsche Überzeugung oder Zweıiıtel einHößen könnte, daß
s1e ZUF Annahme des lateinischen Ritus -  WU würden, falls sS1e sich
vereimigten.

Ebenso moöge IiNna. ın ihrer Disziplin les dulden, w as hne Ver-
letzung der göttlichen Gebote ıst, insbesondere ın bezug auf
die alten Patriarchen und Metro
und die Rechte der Bischöfe.

politen SOW1e die Wahl, die Bestätigung
Sollte man be1i ihnen wahrnehmen., was verbessert werden

müßte, ber aufgeschoben werden könnte, möge INa  - darüber kluger-welıse schweigen un augenblicklich UTr die Hauptsache, die Eıinheit
beachten und zuversichtlich auf den Herrn hoffen, s1e nach der EıniSuns
aus Liebe ZU Eıinheit un durch das Licht der Wahrheit dorthin SCführt
werden, daß sS1€eE freiwillig verbessern, was verbesserungswürdig wäre.

Da die Unwissenheit eine der Hauptursachen ist, weshalb sS1€E 1Im
Schisma verstrickt bleiben un: verhärtet sınd, möge nıchts unterbleiben,damit das Licht des wahren katholischen Glaubens leuchten möge. Dazu
würde viel beitragen, wenn INna  w in ihren Gegenden eınNıge Klöster der
Kollegien frommer un gebildeter Männer gründen könnte, die sowohl
eine griechische Lebensweise führen un!: griechisch beten als siıch uch
sämtlichen kirchlichen Studien gänzlich widmen würden, or allem den
griechischen, durch V.orlesungen, Predigten un Schrift
Lehre verbreiten un Schüler auszubilden. C. die wahre

Man moge In Kom eın1ıge ausgewählte, mıiıt den griechischen Anliegen
vertraute un erfahrene Männer, nıcht bloß Lateiner, sondern uch
Griechen, haben, dem Heiligen Stuhl ın Hen die Griechen betreffenden
Anliegen mıiıt Rat dienen??),“Der Vorschlag SOWI1e das ın der Kommissıion für die Ostkirche und die
Missionen erarbeitete Schema kamen nicht mehr ZU.  kn Behandlung. Das
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Vatikanische Konzil brach mıt der Vefiagug amn Oktober 1870 seine
Arbeit abh Die vorgebrachten Anliegen der Ostkirche fanden eine andere
Erledi Am Ma 1917 LTrat die Heilige Kongregation ur  .. die Ost-
kirche 1Ns Leben Am Oktober 1917 nahm das Päpstliche Institut
für die Orientalischen Studien seine Arbeit auf. Hs ve: über inen 1S
Zzwel Dutzend (+elehrten bestehenden Lehrkörper und bıldet eine Fakultät;
seiıne Bände zählende Fachbibliothek stellt eine auserlesene amm-.-
Jlung ostkiırchlicher Theologie dar Zwei [  © der Ordensgemeinschaften
übernahmen den östlichen Rıtus und die ostkirchliche Arbeit. S99 sind
die Voraussetzungen für die Arbeit des Vatikanischen K onzıils nıcht
ungünstıg. Die überspannten Erwartungen, das Vatikanısche Konzil
.  de die KFınıgung mıt der etrennten Ostkirche durchführen, beruhten
auf falschen Voraussetzungen. Heute wırd uch der getrennten Ost-
kırche die FErkenntnis lebendig, daß eine vereıinte Christenheıt den
massıven Anprall des kämpferischen Neuheidentums und be der christ-
lhıchen Weltgestaltung mehr ausrichten könnte, als eine getrennte Christen-
eıt tatsächlich erreicht. Zu diesem Ziel machte das Vatikanische Konzil
einen mutıgen Schrıiıtt. Seine Erfahrungen sind wertvoll. Das 11 atı-
kanısche Konzil bildet eEINe Stufe diesem Ziel, dessen Schlußakt LUEX
der göttlichen Vorsehung bekannt isf.
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